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Tritte-Its.

Der langwietige deutsch-französifche Streit-
handel wegen Marokkos scheint endlich vor feinem
friedlichen Ausgange zu stehen, denn alle hierauf
bezüglichen neueren Pariser, wie Berliner Mel-
dungen lauten sämtlich auf �gut SZBetter". Dafür
scheint eine andere, ebenfalls afrikanifchen Hinter:
grund aufweisende Frage der europäifchen Politik,
die längere Zeit vom internationalen politischen
Horizontverschwrtnden war, jetzt wieder auftauchen
zu wollen, uud zwar in einem gewissen Zusammen-
hang mit der marokkanifchen Angelegenheit, die
tripolitanifchcn Ihr Entstehen ist auf jkne Zeit
zurückzuführen,da die Franzosen ihre überrafchende
Besetzuttg Tuncfiens aitsfiihrten und hierdurch
die Italtener um deren gehegte Hoffnungen, dies
asrikunifche Land einsacken zu dürfen, schnöde
betrogen. In feiner Enttäufchung über den  Senf!
bes französischen Nachbars schloß sich Italien
damals d2u zwei mttteleuropäischen Kaisermächten
an, und es entstand so der Dreibund, der noch
bis zurstunde die wichtigste Bürgfchaft für die
Erhaltung des europäischen Friedens bildet. Aber
der bedeutende Gewinn an Ansehen und Einfluß,
welchen für das Apeninnenkönigreich fein fester
Anschluß an Deutschland und OesterreiclpUngarn
bedeutete, ließ die Italiener doch nicht den für
sie so schmerzlichen Verzicht auf Tunesienvergefsen
und sie richtete-n nun ihre begehrlichen Blicke
auf daa....tüxki Lezikkctfchalik Trtpolis·. In denrömischen Steg un « reitest wie in weiten Schich-
ten des italienischen Volkes lebte sich der Gedanke
immer mehr ein, daß Italien zum Ersatz für
Snuis nun Tripolis erhalten müsse, obwohl
Italien nicht die geringsten Rechtstitel für diese
Forderung geltend machen kann. Seitdem ist
»Tripolis« die Tageslosung jenseits der Apen-
ninen geblieben, wenngleich sie meistens nicht
laut betont wurde, und das Auftauchen der ma-
rokkanifchen Angelegenheit hat dann dazu beige-
tragen, die italienischen Gelüste nach Tripoiis
zu versiärkem Man sagte sich in Italien: Wir
find eine große Mittelmeermacht und als solche
ebenfalls an Marokko interessiert, wenn wir auch
sonst keine befonderen Interessen dort zu wahren
haben. Und wenn sich Spanien und Frankreich
dort festsetzen, Deutschland aber für seinen Ver-

Hem einziger» Gut.
Roman von B. iioronh.

�8. Fortsetzung!
machbare! verboten

Sein Haar war jetzt vollständig ergraut,
seine Stirn tief gesandt, nur die ftählerne
Muskelkraft unverändert gebliebemfdas zeigte sich,
als er einen im Wege stehenden Karren ergriff
und zur Seite schleuderte.

,,Willkommeti, Hans! Gesegnet soll Dein
Eingang fein,� fagte die Mutter, ihm entgegen-
kommend. Nur flüchtig erwiberte er den warmen
Druck und wandte lieb zu Hlldegard, welche die
Arme um ihn schlang und das Antlitz an feiner
Brust verbarg. E: hob ihren gesenkten Kopf
empor und sah in das blasfe, von Tränen über-
strömte Gesicht so lange und scharf, daß sie end-
lich verwirrt und errötend die Augen nieder-
schlug, weil sie meinte, er müßte alle ihre
schmerzlichen Zweifel erraten. Es war auch so.
Seufzend schob Rainer das Mädchen weg und
ging mit schweren Schritten in die Stube, dort
warf er sich aufs Sofa und starrte zu Boden.
DiesesWiedersehen gestaltete sich unendlich traurig.
Wie Gewitterfchwüle lastete bas peinliche
Schweigen, welches sie doch nicht zu brechen
wagten, auf den drei Menschen. Jeder hätte
fein Leben für den anderen hingegeben, und
dennoch fand keiner das Wort. Alle Vorfätze
Hildegardh unbefangene Heiterkeit zu zeigen, da-
mit der Vater sich recht wohl fühle in dem
langentbehrten Heim- scheiterten. Das Weh
krampfte ihr die Brust zusammen, wußte sie
doch nur zu gut, daß er, wenn auch freigespro-
chen, nichtsdestoweniger in aller Augen ein ge-
richteten der Ehre beraubter Mann blieb. Die
Mutter fing an zu sprechen. Sie erzählte dies
und das, was auf dem Edelhof unterdessen vor-
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zicht für Marokko wertvolle Kompeufatiotten von
Frankreich erhält, so kommen uns gleicherweise
Kompenfationen für Marokko zu, und diese be-
deuten für uns Tripolis

Auf dieses freilich sehr vage Argument ge-
ftützt, Meint sich Italien wirklich darauf vorzu-
bereiten, Tripolis einfach zu annektieren, zu welchem
Schritte es, wie kürzlich verlautete, bereits die
Zustimmung der Kabinette von Paris, Berlin,
London und St. Petersburg erhalten haben soll,
was allerdings noch sehr der Bestätigung be-
darf. Jedenfalls ist in Italien eiste nicht zu
uuterfchätzende kräftige nationale �Strömung ent-
standen, die mit aller Entfchiedenheit auf den
Besiß von Tripolis gerichtet ist, und es wäre
verwunderlich, wenn sich die italienische Regierung
diese Strömung nicht zu nntze machen sollte. Be-
reits wissen denn auch römtfche Blätter über aller=
banb kriegerifche Vorkehrungen der italienischen
Regierung, die in direktem Zusammenhang mit
der tripolitanischen Frage gebracht werden, zu
berichten. Ein starkes italienisches Geschwader
wird angeblich in füditalienschen Gewässern zu-
sammengezogen, mit der Bestimmung nach Tri-
polis, große Mengen von Proviant und Munitioit
werden an Bord von Torpedobooten geschasst,
mit uubekanntem Bestimmungsort, 8000 Mann
italienische Truppen sollen zur Etnschiffung nach
Tripolis bereit stehen u. f. w. Indessen besteht
wohl zu erwartsn, daß sich die italienische Re-
gierung die Sache mit einer kriegerischen  Erbe:
bitlon gegen Tripolis noch· zweimal überlegen
wird. Gutwillig wird die Pforte diesen ihren
alten Besitz niemals herausgeben, spndern ihn
gewiß mit allen Kräften verteidigen, und die
heutige Türkei mit ihrem starken und kriegs-
tüchtigen Heere ist selbst für eine europäifche
Großmacht ein ernst zu nehmcnder Gegner.

Politische Ueberfichn
Dentshes Noch.

Zunt Stande der deutsch-französischen Marokkm
Verhandlungen kommen jctzt von allen Seiten
immer günstiger klingende Berichte, die meistens
den befriedigenden Abschluß der Verhandlungen
fchon für die nächsten Tage in Ausficht steilen.
Indessen könnte es sich bei diesem Abfchlusse,

gegangen war, und versuchte, daran anknüpfend,
sein Interesse für einige demnächst vorzunehmende
wirtschaftliche Veränderungen zu wecken, mußte
aber bald das Zoecklose ihrer Bemühungen ein-
sehen, er anwortete nur einfilbig nnd versank
nach und nach in ein dumpfes Sahinbrüten, aus
dem er bläulich emporfuhr und zornig die
Worte ausstieß: ,,Bin ich denn im eigenen
Hntse ein Fremd-r geworden? Was folls, daß
jeder den Kopf hängt, Men zur Seite blickt und
nicht mit der Sprache heraus will? Da möchte
man doch lieber in die weite Welt hinauswan-
dern und nichts mehr von stch hören und sehen
lassen«

»Sei nicht so heftig, bares,� mahnte die
alte Frau. »Gott weiß, wie ich ihn gebeten
habe, Dich uns wiederzugeben, und wie glücklich
und dankbar ich bin, daß er mein Gebet erhört
hat, aber nach einer so furchtbaren Zeit liegt
einem noch immer eine Zentnerlast auf dem
Gemüt. �Saß läßt sich nicht so schnell ab-fchütteln.« «

»Wer meint Dich? Du bist immer noch die
alte, treue Seele. Aber das Mädchen! Was
ist vorgegangen mit ihr? Da hatte ich einen
anderen Empfang erwartet."

Hildegard sprang auf und eilte zu ihm.
,,Vater, lieber Vater«, rief sie. »Verzeiht Es ist
wahr -� ich empfinde es selbst, daß ich ni
so bin, wie M fein foll, aber glaube nicht, daß
ich Dich weniger liebe. O, wenn M es nur
aussprechen könnte, wie innig M an Dir hänge,
wie mein ganzes Herz von Zärtlichkeit erfüllt
ist! Habe nur Geduld mit mir! Es soll ge-
wiß mit mir besser werben.�

,,Laß gut feinl« sagte er rauh. »Ich ver-
lange keine Liebesbezeigungety an die man erst
erinnert werden muß. Die Freude hat niemals·
im Edelhof geh-tust, und daß es seht noch weni-
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du er sie heftig.

falls er tatsächlich jstzt erfolgt, doch nur um die
Beseitigung der bisher in Marokko selbst be
standenen Differenzen zwischen Deutschland und
Frankreich handeln. Denn die Entschädigung
Deutschlands in dem französischen Kongogebiet
für den Verzicht auf feine politischen Jutercssen
in Mkrokko zugunsten Frankreichs ist wieder ein
besonderes Kapitel, das weitere Verhandlungen
fletschen beiden Mächten erfordert. Es ist sehr
fraglich, ob diese neuen deutsch-französischen Be·
ssprechungen im Handumdrehen werden zur Er-
ledizung gebracht werden können, da auch auf
dem Gebiete der Kougokompenfationen nicht un-
erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden sind,
namentlich, was die elf Privatgefellfchaften an-
belangt, die gegenwärtig im französischen Kongo-
gebiet tätig sind. Was die in einem Teile der
Tagespresse aufgetauchten Gerüchte anbetrifft,
die deutsche Regierung wolle mit der französischen
Rgierung einen Geheimvertrag wegen der Eisen-
erzausfuhr aus Marokko abfchließem so werden
sie jstzt von osfiziöfer Berliner Seite aus als
nahe-gründet bezeichnet.

�- Bei dem Staatsfskretär von Siiherleu-
Waecbter hat am Sonnabend abend zu Ehren
des Botschafters Camlwn und Gemahlin ein
Diner stattgefunden, zu dem außer Herrn und
Frau Eambon auch Fräulein Cunbon und ver«
schiedene Herren des Auswärtigen Amtes, dar-
unter Uuerstaatssektetär Zimmermann, der Ge-
fandte Freiherr von Wangenheim, geladen waren.

��- Sas deutfchifranzöfifche Afrtka-Abkommen
wird den gesetzgebenden Körperfchaften des Reiches
vorgelegt werden, gleichviel ob fein Inhalt nach
Artikel 11 der Reichsverfassuttg zu feinem Ab-
schluß die Zustimmung des Bundesrates und zu
feiner Gültigkeit die Genehmigung des Reichs«
tages erforderlich machen wird oder nicht.

� Der Abschluß eines englischen Geheim-
oertrages zwischen Deutschland und Frankreich
zur Marokkofrage wird offiziös in Abrede geftellt.
Die ,,Kblttische Zeitung« meidet aus Berlin: J;

Es ist die Nachricht verbreitet worden, daß
die Regierung aus Anlaß der Verhandlungen
elnsn Geheimvertrag mit Frankreich fchließen Etat
wolle, der sich auf bie französische Eifenerzausi
fuhr beziehe und in dem Frankreich die Zufage

ger als früher der Fall ist, dafür werden schon
die dort drüben sorgen. Nun, zu einem Freu-
denfest ist meine Heimkehr nicht geworden. Aber
im Schloß wird das freisprechende Erkenntnis
arge Enttäufchung erregt haben. Hxrr von
Hohenfels hat jedenfalls etwas anderes erwartet
und keine Mühe gespart, es durchzusehen,
allein . . .

»O nein, das tat er nicht!� versicherte
Hildegard, ohne den verstohlenen Wink der Groß-
mutter zu bemerken. ,,Du verkennst ihn. Er
meint es gut mit uns und Zfagte zu Deinen b
Gunsten aus. Wir danken ihm viel.«

»Was?« Erief Rainer, sich mit beiden Hän-
den auf den Tisch stützend und weit vorgeneigt
in ihr Antliß start-end. »Was erzählst Du da
und womit willst Du Deine törichten Behaup-
tungen begründen«

Sie schwieg erschrocken, so tiefer Groll klang
aus feiner Stimme.

»Nun, der Freiherr ließ Dir alle Gerechtig-
keit widerfahren und äußerte wiederholt, daß er
fest an Deine Ehrenhafttgkeit glaubt,� mischte
sich die alte Frau in das Gespräch.

»Laß Hildegard reden. Ich will wissen,
was ihre Worte zu bedeuten haben," unterbrach

»Wir sind ihm viel Dank schuldig
�- er hat zu meinen Gunsten ausgefagti Was
foll das heißen? � Sprichft Du gedankenlos
nach, was Su zufällig gehört und nicht richtig
verstanden hast, oder ist da etwas Wahres
daran ?«

Immer noch schwieg sie zaghaft, aber er
fah sie unverwandt an und wiederholte feine
Frage. Hildegard hatte es so oft erfahren, daß
man gehorchen mußte, wenn er befahl, und so
antwortete sie schüchtern: »Es ist wahr."

Druck, Verlag und Erpeditionx
3 Firma Dskar Sinn, Namsiam

- französifche Erze zu legen.
machen solle, niemals einen Ausfuhrzoll auf

Nach der ganzen
Art der Verhandlungen bezüglich Marokkos liegt
es wohl auf der Hand, daß dabei Fragen, die
auf Bodenfchäße beider Länder beziehen, nicht
herangezogen werden können und« daß schon aus
diesem Grunde die Angaben auf Austrebung eines
Geheimvertraaes unrichtig fi d.

um Tode Lieliermanu v. Sonnenbergs.
Der Witwe des Abg. Liebermann v. Sonnen-
berg sind neben zahlreichen anderen Beileids-
bezeigungen folgende Telegramme zugegangen:

,,An dem schweren Verluste, der Sie, gnädige
Frau, durch den Tod Ihres Gatten getroffen
hat, nehme M aufrichtigen Anteil. Ich habe
den Entfchlafenen wegen seiner graden soldatifchen
Natur und feines glühenden Patriotismus trat
mancher Mcinungsverfchiedenheiten aufrichtighochgeschätzr Reichskanzler uBethmann Sonnen. &#39;

,,Anläßlich des Heimganges Ihres von mir
hochverehrten Herrn Gemahls gestatte M mir
meine allerherzlichfte Anteilnahme auszusprechen.
Graf v. Schwerin Löwin, Präsident des Reichs·
ta .«

»Zum schweren Verlust, den Sie durch das
Ableben Ihres Gatten, des wackeren Streiter«
auf dem Schlachtfelde unb im Reichstag» er«
litten, beehre ich mM, wärmste Teilnahme aus-
zudrückn Graf Zeppeliu.«

�- Der Zeitpunkt der üteuwahleu zum Reime-
tng. Aller Wahrscheinlichkeit nach finden die
Neuwahlen zum Reichstage, so schreibt man der
,,Nkuen Gesellsch. Kern« aus parlamentarifchen
Kreisen, zwischen dem 12. und 16. Saunari�att,
also nicht, wie man bisher annahm, erst Ende
Januar. Der späte Zeitpunkt hätte zur Folge
gehabt, daß der neue Reichstag erst Ende Februar
in Tätigkeit getreten und ganz außerftande ge-
wesen wäre, selbst bis Pfingsten auch nur den
Etat zu erledigen. Wird Mitte Januar gewählt,
so werden die Stichwthlen schon Ende Januar·
beendet fein, so daß der Reichstag Anfang Februar
zu arbeiten beginnen kann. Auch dann wird
er sehr fleißig sein müssen, um den umfangreichen
· � der nicht nur für neugewählte Abge-

ordnete ein Buch mit sieben Siegeln ist -� in
angemessener Zeit zu verabfchiedem Der �Brite

�unb wir hat es gefagt?�
,,Niemand.«
,,Also weiter! � Weiter i«
»Ich selbst traf Herrn v. Hohenfels.«
»Wo?«
»An der Mutter Grab.

Todestag ��- unb ba . . .�
�Sa haft »Du mit ihm gesprochen«
Ia . . .tIHhn wohl gar um eine Verwendung ge-e en

»Das beweist Dir doch nur die Liebe Dei«
nes Kindes«, fiel die alte Frau ein.

ungeduldig winkte er ihr· zu schweigen und
wiederholte scharf: »Wohl gar um feine Ver«
wendung gebeten?�

Sie nickte bejahend den Kopf.
»Er machte es mir leicht. Du kannst es

Dir kaum vorstellen, wie gütig und vertrauen·
erweckend er war, wie er mich aufzurichten und
zu trösten wußte. Er gab mir die Hand da-
rauf, daß er feinen ganzen Einfluß aufbieten
würde, um eine günstige Entscheidung herbeizu-
führen, und so geMab es auch. Seen hielt er
fein Wort-«

Während sie sprach, war Rainers Gesicht
immer düsterer geworden, Mr loberte Zorn aus
feinen Augen. Die Faust hob sich, als wollte
sie Mwer auf irgend einen Gegenstand nieder-
fchmettern, und mit heiferer, wutbsbender Stimme

Es war an ihrem

mit seinem
ut zu brüsten und den Leuten sagen zu

können: Ich weiß zwar, daß Rainer ein Schuft
m, aber weil feine Iochter mich kniefällig an-
flehte, so war ich großmütig und sorgte dafür,
daß man ihn laufen ließ i"



fibent bes Sieimstages, Graf Schwerin-Lbwih,
hat der erwähnten Korrespondenz auf tele=
graphische Anfrage bestätigt, daß er, ohne be·
stimmtes sagen zu können, diese Zeitbestimmung
der Nenwahlen für ,,ungefähr zutreffend« halte.

Die für Lebensmittel und Fnttermittel be-
schlossenen Tarifermäßigungen auf den preußisch-
hefsifchcn Staatsbahnen sind jeht von der »Nordd.
Allg. Ztg.« veröffentlicht worden. Der Kreis
der Gegenstände, welche die Wohltat der Tarif-
ermäßigung genießen, ist ein recht erheblicher.
Die Ermäßigungen selbst schwanken zwischen
15 Prozent und 50 Prozent, ja, hie und da
noch über lehteren Sah hinaus. Auf den bah-
erifchen, badischen, württembergifchem sächsischen,
reichsländischen n. f. w. Eifenbahnen sind im all-
gemeinen die nämlichen Tarifermäßigungen in
Kraft getreten. Die Reichsregierung ihrerseits
kann da mit Maßnahmen zur Linderung der
herrschenden Futternot und Teuerung nicht gut
länger mehr zurückbleiben. Sie ,,erwägt« laut
einer offiziösen Meldung in der ,,Franlf. Ztg.«
behufs Linderung der Futternot die Herabsehung
des Maiszolles, ein Ausfuhrverbot für Kartoffeln
und eine Einschränkung der Einsuhrscheina
Hossentlich geht die Reichsregierung von den
erwähnten Erwägungen bald zu Taten über.

� Eine Schissahrtverbindung Hamburg�
Danzig��BkeslaU. Ein Plan, eine regelmäßige
Schiffahrtverbindung zwischen Hamburg, Danzig,
Stettin, Breslau bis nach Oberschlefien zu schaf-
sen, nimmt jeht feftere Formen an. -Der Anstoß
zu diesem großzügigen Unternehmen geht von
der Handelskammer zu Sorau aus, die in einer
Dentschrift den Plan befürwortet hat, diese groß-
artige Schiffahrtverbindung durch die Schiffbar-
machung der Laufiher Neiße zu schaffen und da-
durch den Schiffsverkehr bis nach Schlesien in
großer Form auszudehnetn Der Plan ist für alle
beteiligten Städte und Provinzen von großer
Tragweite. Er soll dadurch verwirklicht werden,
daß eine Kanalifation der Neiße durchgeführt
wird. Ferner sollen mehrere Schleusen, die zur
Durchführung des Planes notwendig sind, aus-
geführt werden. Es schweben augenblicklich
Verhandlungen mit den amtlichen Stellen, die
noch nicht zum Abschluß gelangt sind. Die
Kosten der Ausführung dieses Planes betragen
ungefähr zwei Millionen Mark nach dem
bisherigen Voranfchlag und werden in der
Hauptsache von den beteiligten Kreisen getragen
werden. Ob eine Beihilfe der Regierung in
Aussicht genommen ist, steht noch nicht fest, da
eine endgültige Stellungnahme der Regierung
diesem Plane gegenüber noch nicht stattgefunden
hat· In Anbetracht der großen wirtschaftlichen
Vorteile, welche die Durchführung dieses Planes
im Gefolge hätte, darf man aber einen günstigen
Ausgang der Angelegenheit erhoffen.

��� zDie Unisormierung des Hans. Eine
Berliner Korrespondenz hatte, kürzlich behauptet,
daß bei allen Truppen des Heeres zwei Garni-
turen feldgrauer Bekteidung bereit gelegt werden
sollen, eine Kriegsgarnituy die als Nachschub
und Erfah der Kriegsgarnitur gelten dürfte.
Nach Fertigstellung dieser feldgranen Garnitur
solle wieder mit der Anfertigung von buntfar-
biger, also bishcriger Bekleidung begonnen wer-
den. Hiernach sei die feldgraue Uniform ledig-
lich für den Krieg bestimmt, während im Frieden
die alte Art, d. h. die verschiedenartigen bunten
Uniformen weiter getragen werden sollen. �

»Nun fange nicht gleich wieder an zu toben,
Hans,« mahnte die Mutter, während Hildegard
schreckensbleich zurück-dich. ,,Dazu ist keine Ur-
sache vorhanden«

»Nicht? Ich soll ruhig hinnehmen, daß sie
im kindifchen Unverstande meinem Feinde selbst
eine scharfe Waffe in die Hand drückt und mich
zum Gespött der ganzen Umgegend machte?
Recht bleibt Recht! Ich weiß nicht, wer das
Feuer drüben angelegt hat, und niemand konnte
mich der Tat bezichtigen. Sie alle, die wider
mich zeugten, wußten nichts anderes vorzubrin-
gen, als daß ich dieses und jenes gesagt habe.
Nun, Worte sind noch kein brennender Zauber.
Eine Freisprechung mußte erfolgen. Dazu be-
durfte es gar keiner Verwendung. Was fiel
Dir also ein? Schien Dir die Rechtfchaffenheit
Deines Vaters so zweifelhaft, daß Du meintest,
das einzige Heil sei nur in der Fürfprache des
Herrn von Hohenfels zu suchen? Die wäre zu
entbehren gewesen. Wenn er sie mir gewährte,
so binich weder ihm,noch Dirsdankbar dafür. Mag
sich jeder hüten, auch nur mit einer Silbe an-
zudeuten, daß ich nicht aus der Haft entlassen
wurde, weil mir kein Unrecht zu beweisen ist,
sondern weil der Mann, dessen verhaßte Nach-
barschaft mir alle Freude an dem eigenen Be-
sih verdirbt, für mich eintrat«und eine Verurs
teilung gnädigft zu verhindern strebte! Den
ersten, der so etwas sagt, den schlag ich zu Bo-
den als einen elenden Ehrabschneiderk

,,Vaterl« fchluchzte Hildegard.
»Geh in Dein Zimmer, wenn Du nichts

anderes kannst, als weinen, den Kopf hängen
und Dich wie eine Trofilofe gebärden an dem
Abend, wo ich den Fuß wieder zum ersten Mal
über diese Schwelle gesehn«

Ohne Widerrede, aber zögernd ging Hildes
gard hinaus in ihr Schlafzimmen Die alte

Diese Notlz bedarf, wie das preußis e Kriegs-
ministerium dem ,,Elsässischen Textil latt« auf
eine Anfrage mitteilt- insofern der Berichtigung,
als die seldgraue bezw. grangrüne uniform
 Felduniform! nach Fertigstellung einer Uniform
für den Friedensgebrauch bei allen Gefechtsi
pp. Uebungen gegen einen nicbt nur durch Flaggen
pp. dargestellten Gegner getragen werden muß.
Auch kann eine Entscheidung darüber, ob später-
hin zu der feldgranen  grangrünen! Uniform
allein übergegangen oder die bisherige Uniform
neben der Felduniform beibehalten wird, jeht
noch nicht getroffen werden, da mehrjährige
Erfahrungen gesammelt werden müssen, wie fich die
Felduniform als Friedensuniform bewährt. Diese
Entscheidung ist auch für die fächfifche wie für die
württembergischeArmeadie sich in diesenFragenftets
den Entschließungen der preußischen Heeresver-
waltung anschließen, maßgebend. Für Bahern
dagegen ist, wie dem genannten Tertilblatt die
Verwaltungsabteilung des Kriegsminifteriums
in München mitteilt, »in der fraglichen Ange-
legenheit für Bahern noch keine Entscheidung
getroffen

Wegen des Angriffes marokkanifcher
Räuber auf eine Mannesmannsche Farm im
Hinterlande von Saft hat, wie der Berliner
Vertreter der ,,Mecklenb. Nachr.« erfahren haben
will, die deutsche Regierung der marokkanischen
angedroht, daß Deutschland eingreifen werde,
wenn die scherisische Regierung nicht in der Lage
sei, die Deutschen zu schühen.

Frankreich
Im Hafen von Brest hat am lehten Freitag

nachmittag der Stapellauf des neuen französischen
Linienschiffes ,,Iean Bart« ohne die befürchteten
Zwischenfälie stattgefunden. Die Brester Arbeiter-
shndikate wollten, wie es hieß, die Anwesenheit
des Marineminifters Delcafsö beim Stapellauf
des ,,Iean Bart« zu Demonsirationen gegen
ihn als den ,,Millionär-Minifter und Freund
der Kapitalisten«, benuhen. Doch scheinen sich
die Brester Arbeiterführer die Sache inzwischen
überlegt zu haben, denn es ist nichts über feind-
selige Kundgebungen gegen den Marineminister
Delcasss bei jener maritimen Feier gemeldet worden.

Das deutsclyfranzüsische Marokkoablommea
Paris, 23. September. Nach einer Meldung

der ,,Agence Havas« hat sich der Minister des
Aeußeren durch den Minifterrat bei den noch
strittigen Punkten die Fassung gewisser Formeln
genehmigen lassen, die sich ein wenig von dem
in Berlin festgesehten Wortlaut unterscheiden,
sieh aber an den allgemeinen Gesichtspunkten
halten, über die sich Staatsfekretär von Kiderlens
Waechter und Cambon bei der lehten Unterredung
geeinigt haben. Minister de Gelbes schlägt einen
neuen Wortlaut für die Kontrolle vor, die Frank-
reich für den Bergbau und die Verkehrsmittel
in Marokko übernimmt. Man hofft, daß diese
Verschiedenheiten sich leicht ausgleichen lassen
werden. Mit der Kongofrage beschäftigte sich
der heutige Ministerrat nicht.

Rambouiley 23. September. Der Minister-
rat unter dem Vorfih des Präsidenten Fallidres
hat der vom Minister des Aeußern vorbereiteten
Antwort auf die deutsche Note zugestimmt

s� Paris, 24 September. Der ,,Matin«
schreibt: Man weiß, daß der franzbsiiche Bot-
schafter in Berlin, Herr Iules Eambom in ber
Unterredung mit dem deutfchen Staatsfekretär
Herrn v. KiderlemWächter und unter Mitwirkung

Frau aber blieb stehen, fah den Sohn kopf-
schüttelnd an, und sagte: »Du sprichst immer
von Feinden, Hans, tust Dir aber selbst das
herbste Leid an und bringst Dich um Glück und
Ruhe. Denke nur zurück. So war es mit der,
die auf bem Friedhof schläft, und so wird es
mit dem Kinde auch noch gehen. Ich habe mir
redlich Mühe gegeben, sie zu stählen für den
unvermeidlichen Kampf mit dem Leben, der an
jeden herantritt, sei es auf diese oder jene Weise,
aber ein anderes Gemüt, als sie nun einmal
hat, kann ich ihr nimt machen. Sie ist so wie
die Verstorbene war, und deshalb sollst Du sie
schonen und Geduld mit ihr haben. Wir beide
find derbe, zähe Naturen, und da uns der Him-
mel eine sso zarte Treibhauspflanze zu behüten
gab, fo mtiffen wir sie auch recht sanft anfas-
sen und dafür sorgen, daß es ihr nimt an Luft
und Sonnenschein fehlt.«

»Mein Liebftes, das Einzige, was ich auf
der Welt habe, fist fie,« rief Rainer. »Ihr An-
blick hat mein Herz davor bewahrt, fich gänzlich
zu verhärten, auf den Händen hätte ich sie durchs
Leben tragen mögen. Wenn ich sparte und ar-
beitete, wenn ich keine Mühe scheute und jeden,
auch den geringsten iltorteil wahrnahm und
ausbeutete, wenn ich reich werden wollte, so ge-
fchah es um ihrerwillen.

Und jeht foll keiner kommen sich als den
Edelmütigen aufspielen und mir das Vertrauen
meines Kindes stehlen. Ich leids nicht, sag ich
Dir. Ich leids nichtl«

,,Meinst Du, ich würds leihen?�
Rainer beachtete den Einwurf nimt.

Fortsehung folgt.

des deutschen Reichskanzlerh Herrn v. Bethmann
Hollweg eine Formel abgefaßt hat, die die Kaiser-
lime Regierung anzunehmen bereit ist. Cambon
hat sofort diese Formel dem französischen Minister
des Aenßeren de Selves telegraphifch übermittelt.
Dieser nun hat nach einer Unterredung mit dem
Ministerpräfidenten Caillaux das Original abge-
ändert, jedoch unter Berücksichtigung der deut-
schen Wünsche. Herr de Selves wird bereits
im heutigen Ministerrate beide Fasfungen vor-
legen, die zwar nicht indentisch, aber einander
sehr ähnlich find. Allem Anfcheine nach wird
der von de Selves abgeänderte Vorschlag von
dem Ministerrate auch angenommen werden.
Herr de Selves wird infolgedessen sich noch heute
ober morgen mit Herrn von KiderlensWächter
telegraphisch über den abgeänderten Wortlaut
der Abmachungen unterhalten und Herr von
KiderlensWächter sich daüber äußern können.
Der Text dieses Wortlautes geht heute abend
gegen zehn Uhr von Paris mittels Spezialluriers
nach Berlin ab und wird dort morgen vormittag
zehn Uhr eintreffen. Iules Cambon wird wahr-
seheinlich schon morgen mit Herrn v. Kiderken-
Wächter eines neue Befprechung haben. Wenn
nun auch das Einvernehmen in dieser Unterre-
dung nicht sofort feftgestellt wird, so besteht doch
kein Zweifel darüber, daß es bald darauf ein-
treten werde.

Paris, 23. September. Die von mehreren
Seiten hier eingetroffenen Nachrichten bestätigen,
daß die Bevölkerung von Tripolis den Bohkott
italienischer Waren vorbereitet und daß sie der
Pforte mit Aufruhr droht, falls die tripolitani-
schen Notabeln nicht unverzüglich aus Konstanti-
nopei volle Gewähr dafür erhalten, daß jeder
fremdländische Einfluß mit Waffengewalt zurück-
gewiesen wird.

Paris, 23. September. Aus Mitttelsrankreieh,
besonders aus dem Eantalgebirgq wird das
plöhliche Auftreten starken Frostes und bedeu-
tender Schneefall gemeldet. Der Schnee liegt
im Gebirge zehn Zentimeter hoch. Zahlreiche
Herden, die noch auf ben Almen waren, mußten
in die Ställe gebracht werden. Auch im Süden
treten Nachtfröfte auf.

� Der P. T. berichtet ben �i8. N. N.«
aus Paris: Die aus Rom und Konstantinopel
eingehenden Depefchen betrachten die Bewegung
in Italien zugunsten der Besehung von Tripolis
als sehr erst. Man sagt sich zwar, daß die
italienische Regierung zu Anfang etwas gezögert
habe, daß sie aber seht, dem Druck der öffent-
lichen Meinung nachgebend, bedeutende militärische
Maßnahmen zur See getroffen hab-s, die eine
unmittelbar bevorstehende Etpeditton nach Sri»
polis voraussehen lassen. Nach persdnlichen
Informationem die in Paris zu erhalten find,
ist durchaus sicher, daß Italien nach Trivolis
geht. In jedem Fall beeilt M! Italien, die
europäischen Kanzleien zu benachrichtigen. Die
Haltung Frankreichs in dieser Angelegenheit ist
durch feine Verträge klargelegt. Frankreich hat
mit Italien ein Mittelmeerablommen abgeschlos-
sen, nach dem es Italiens besondere Interessen
in Tripolis anerkennt, wogegen Italien Frank-
reich dieselben Interessen in Maroklo zugefteht.
Wenn es heute also Italien beliebt, nach Tripolis
zu gehen, so wird es von Paris keinerlei Wider-
stand zu erwarten haben.

Belgien.
Nachdem die belgifche Regierung erkannt hat,

daß sowohl Deutschland als auch Frankreich die
Refervisten des lehten Iahrgangs entlassen, hat
aum fie sich nunmehr entfmloffen, bie Reserviften
in die Heimat zu schicken. Dadurch ist in Bel-
gien eine große Beruhigung wiedergekehrt, denn
die Tatsache, daß die Reserviften noch etwa drei
Wochen unter der Fahne gehalten werden follten, ni
hatte im ganzen Lande eine große Beunruhigung
hervorgerufen. Inzwischen aber seht Belgien
die Ausrüstung seiner Fefiungen fort. Die
Blätter behaupten sogar, es werde in den näch-
sten Tagen einen Probealarm geben, um zu
sehen, o man auf alle Fälle gewappnet sei.
Lächerlich wirken die Maßnahmen, die Belgien
an der deutschen Grenze getroffen hat. Es hat
dort nämlich Spezialwachen und Telegraphens
stationen einrichten lassen, damit im Falle der
Ueberfchreitung der Grenze durch deutscheTruppen
sofort Alarm gegeben werden kann. Bis jeht
hat man nimt gehört, daß Frankreich die gleichen
Vorfichtsmaßregeln auch an ber deutsch-franzö-
sischen Grenze angewandt hat, man müßte darum
die belgischen Maßnahmen gegenüber Deutsch-
land als eine große Unfreundlichkeit bezeichnen.

� Das ganze belgistlse Heer wird, wie das
,,Handelsblatt van Antwerpen« vernimmt, im
Iahre 1912 in ber Stärke von 180090 Mann
uiobilisiert werden. Obgleich die Kriegsgefahr
vorüber ist, will der König sich doch vergewissern,
ob alles in Ordnung ist, falls die Truppen ins
Feld ziehen müßten. Während der kurzen Dauer
der Mobilifierung soll vor allem die Tüchtigkeit
des Verpflegungsdienftes erprobt werdend

Italien.
Dein Lavaausbruche des Aetna auf Sizilien

ist eine Unwetterkatastrophe in der Umgebung
des Vesuvs bei Neapel nachgefolgt. Ein furcht-
barer Gewitterregen ging über die Gegend nieder,
der vom Pefuv gewalti e Afchenmaffen herunter-
spülte und sie in S lamm verwandelte, mit

welchem namentlich Bottich Resina und Torre
del Greco bedeckt wurbin. Die durch das Un-
wetter angerimteten Schaden sind groß. Die
Zahl der bei der Kataftrophe umgekommenen
Personen foll bis seht etwa zwanzig betragen.

Die italienische Regierung scheint an bie
Verwirklichung ihrer bekannten Absichten auf
die türkische Provinz Tripolis in Nordafrlka
gehen zu wollen, wenn man den Meldungen
eines Londoner Blattes Glauben schenken dürfte.
Denn ihnen zufolge wird eine italienische Expe-
dition nach Tripolis vorbereitet, zu welchem
angeblich schon eine Anzahl italienischer Kriegs-
schiffe zusammengezogen werden. Indessen darf
man wohl annehmen, daß man sich in den
römischen Regierungskreifen die Sache reiflich
überlegen wird, denn eine italienische Erz-edition
nach Tripolis würde den Kriegsfall zwischen
Italien und der Türkei bedeuten.

Rom, 23. öepetmber. Italien und Ttipolis
Die öffentliche Meinung fordert die Regierung
und das Volk auf, sieh feinen Einfluß in Tripolis
zu sichsklis Die vsfiziöfe Presse läßt klar durch«
blicken, daß die Regierung eine entscheidende
Richtung eingeschlagen hat. Sie greift die tür-
kifche Regierung wegen der jüngsten Zwischen-
fälle lebhaft an. Zwei italienische Armeekorps
wurden auf Kriegsfuß geseht, die Mobilifierung
der Flotte geht rasch versteh. Eine Verstärkung
der Türken in Tripolis soll verhindert werden.
Man verbreitet, die italienische Regierung sei
bereit, wenn die Türken den Frieden wollen,
für Tripolis eine Entschädigung zu zahlen.

Russland. ·
Der rusfische Revolutionär Bagrow, der

Mörder bes Minifterpräsidenten Stolhpin, ift
vom Kriegsgericht zu Kiew zum Tode durch den
Strang verurteilt worden. Im übrigen ist die
Borgesehichte des Attentats auf Stolhpin noch
immer nimt aufgeklärt. In ganz Rußland wird
nach Mitschuldigen Bagrows gefahndet. Da
die Polizei keine Anhaltspunkte hat, werden
Hausfnchungen und Berhaftungen aufs Geräte-
wohl vorgenommen. In Petersburg nahm die
Polizei eine Haussuchung aum bei bem Professor
im Ruhestanda General Iägerstrom, vor. Der
finnländische Eifenbahningenieur Salsien wurde
ve aftet. ·

Petersburg 23. September. Aus Kiew wird
gemeldet: Der kriegsgerihtlichea Verhandlung
gegen Bagrow wohnten ber Justizministey der
Befehlshaber des Miiitärbezirks und der  Bons
berneur bei. Bagrow verzichtete auf einenJlters
teidiger. Da er seine Schuld zugab, wurde
von den geladenen sechs Zeugen nur Oberf-
Kuljabko vernommen. Bagrow, der seine Mit-
wisser nicht verriet, erzählte, wie er die Geheim-
polizei irregeführt habe, und gestand ein, das
Verbrechen im Auftrage seiner Partei begangen
zu haben, die ihn des Doppelfpiels verdächtigt
unb feine Rehabilitierung burm einen Anschlag
gefordert hätte. Abgesandte aus Paris hätten
ihm den Auftrag der Partei til-erbracht. Kul-
jabko antwortete auf die Frage, warum er die
in Bagrows Wohnung befindlichen Revolutionäre,
deren Anwesenheit Bagrow ihm gemeldet hatte,
nicht verhaftet habe, daß er Bagrow verraten
haben würde. Er sagte weiter aus, Bagrow
habe mit Wissen des Ministerpräsidenten Zutritt
zum Theater gehabt. � ,,Nowoje Wremja«
erfährt, der Gehilfe des Minifters des Innern,
Kurlow, habe Stolhpin zweimal gebeten, nicht
in das Theater zu gehen, worauf Stolhpin er-
widerte, das wäre ein Zeichen von geringem Mut.

Spanien.
Der geplante Arbeiteraussiand für ganz

Spanien kann als gefmeitert gelten, wenngleim
bie Streikbewegung an verschiedenen Orten nom

erlofmen ift. Ueberhanpt scheint sich die
innere Situation in Spanien, die infolge der
Wühlereien der Repnblikanern und Sozialisten
sehr kritisch zu werden drohte, mehr und mehr
zu bessern.

England.
Der Eifenbahnerftreik in Irland hat seht

den Charakter eines Generalausstandes ange-
nommen, der mit großer Erbitterung durchge-
führt wird. Die durch den Streik hervorge-
rufenen Störungen im Eisenbahnverkehr in Ir-
land haben schon einen bedenklichen Umfang an«
genommen.

Amerika.
In Kanada haben die vorgenommenen Neu·

wahlen zum Parlament die Niederlage der libe-
ralen Regierung und der liberalen Partei er-
geben. Von 221 Wahlen, die im ganzen zu
vollziehen waren, sind bisher 208 Resultate be-
kannt geworden, die sich auf 129 Konservative,
und nur 79 Liberale verteiiten, die Konserva-
tiven haben also im neuen kanadischen Parla-
ment die entschiedene Mehrheit. Diese Tatsache
dürfte zunächst den Rücktritt des liberalen Ka-
binetts Laurier, dann aber das Scheitern des
von den Konservativen bekämpften Gegenseitig-
keitsabkommens zwischen der Union und Kanada
zur Folge haben. -

� Das amerikanische Fachblatt ,,Pacislc
Mariae Review« beschäftigt sich mit unserem
neuen Linieoschisskeenzet »Meine-«, den es eine
Kriegsmafchine furchtbarfter Art» nennt. Das
amerikanische Fa blatt f rt dann fort: »Als
der neue Zeitabs nitt des miffsbaues, ber der»



Großkainpsschiffe begann, glaubten viele, daß
Deutschland weder die finanziellen Hilfsquellem
noch die nötigen technischen Erfahrungen auf-
weisen könne, um Großkampsfchisse vom ,,Dread-
noughtQThp zu bauen. Die nachfolgenden Er-
eignisse aber haben bewiesen, daß Deutschland
beides, Mittel und Fähigkeit, besaß, die besten
Krigsschisse der Erde zu entwerfen und auf das
Wasser zu sehen. Der Panzerkreuzer ,,Von der
Tann«, aus Stapel gelegt 1907, muß mit der
britischen ,,Jnv&#39;cible« in Vergleich geftellt wer-
den. Das fchöne Schiff hat eine Geschwindigkeit
von 2·7,5 Knoten erreicht und seine Bewaffnung
von acht 28 Zentimetergeschüßem verbunden mit
einer starken Mittelartillerie, berechtigt es zu
der Bezeichnung eines Schlachtschisfkreuzers »Den«
excellence�. Es war daher selbstverständlich,
daß der nächste Kreuzer, mit Namen ,,Moltke«,
der in Hamburg 1909 auf Stapel gelegt wurde,
dem »Von der Dann« stark ähneln wurde. �
Zum Schluß heißt es, es könne kein Zweifel
darüber bestehen, daß ,,Moltke« die englische
,,Jnvicible«, ja selbst die ,,Jndefatigable« über-
trumpse.

gestern abgehaltenen außerordentlichen Minister-
rate wurden wichtige, die Verteidigung Tripolis
betreffende Beschlüsse gefaßt, über welche jedoch
strengstens Stilschweigen beobachtet wird. �
Danin erklärt heute, daß man daraus rechnen
könne, daß die tripolitanische Bevölkerung sich
jeder auswärtigen Jnvafion widerseßen werde.
Die Bevölkerung des türkischen Reiches würde
sich vereinigen, um die Jtaliener aus der ganzen
Türkei hinauszuwersen und ihren Handel zu
bohlottieren. Gleichzeitig warnt das Blatt das
Publikum vor beteiligen Handlungen, die geeig-
net sein könnten, Jtalien den Vorwand zu einem
Einschreiten zu geben. Selbst wenn die europäi·
schen Mächte nicht zugunsten der Türkei inter-
venieren sollten, so werde die Türkei mitjituhe
der Eventualität eines Konfliktes entgegensehen
können.

Karosse.
Zwischen den Spaniern und den ihnen feind-

lich gefinnten Stämmen in Nordmarokko droht
ein neuer Zusammenstoß am Kertslusse, wo fchon
kürzlich ein heftiger Kampf zwischen den von
von Melilla ausgerückten spanischen Drupven
und einer marokkanischen Harka ftattfand. Nach
Privatmeldungen aus Melilla ist am Kertflusfe
abermals eine etwa 8000 Mann starke gut be-
waffnete marokkanische Streitmacht versammelt,
welche Miene macht, die ihr gegenüberstehenden,
verhältnismäßig schwachen spanischen Abteilungen
anzugreifen. Spanischerseits werden schleunigst
Verftärkungen nach dem Kertflusse gesandt.

L o I « l e O.
Z? hintersten, 25. Sei-ihr.  Zum Quartalss

weihsek.! Wie alle Zeitungen rechnet auch das
,,Stadtblatt« mit dem Beginn des IV. Qartals
aus eine Zunahme derZahl derslbonnenten bezw.
Leser. Wenn auch ein großer Teil der Bewoh-
nerfchast in Stadt und Kreis während des Som-
merhalbjahres regelmäßig eine Zeitung liest, um
sich auf dem Laufenden in politischer und an-
derer Hinsicht zu erhalten, so macht sich das Lese-
bedürfnis in den Winiermonaten ganz besonders
fühlbar. Es bestellen daher erfahrungsmäßig
viele Familien beim Beginn des IV. Quartals
ein Blatt, das dann, zumal beim Schein der
traulichen Lampe, im geneütlich erwärmten Zim-
mer gelesen wird. Wir möchten daher ein gutes
Wort für das ,,Stadtblatt« einlegen und zum
zahlreichen Abonnement aus dasselbe hierdurch
einladen bezw. die gefchätzten Leserinnen und Leser
bitten, für die Weiterverbreitung des Vlattes nach
Kräften mitwirken zu wollen. Neben aktuellen
Leitartikeln und einer politischen Uebersicht wird

Mitteilungen aus der Heimatprovinz und andern
Gegenden, ausführliche totale Nachrichten, erst-
klassige Romane usw. Das «Jllustrierte Unter-
haltungsblatt« wird auch weiterhin jeder Num-
mer beigegeben werden, da wir wissen, daß es
sich einer großen Beliebtheit erfreut. Vergrbßert
sich die Zahl der Abonnenten, so ist der Verlag
in die angenehme Lage versetzt, das Blatt immer
reichhaltiger auszugestalten. Zur  Erreichung
dieses Zieles bitten wir ebenso höflich wie drin-
gend jedt vor dem Lefequartal um allseitige
Unterftützung durch Abonneinent und Jnsertion
Ein empsehlendes Wort im Kreise der Bekannten
und Freunde hat schon oft eine gute Wirkung
gehabt; wir hoffen daher, daß unser Appell auch
bezüglich» des ,,Stadtblattes« nicht vergeblichn wir

A  Peftalozzivetein.! Nach dem 41. Jahres-
berichte des Pestalozzivereins für die Provinz
Sehlesien sind die Ergebnisse der gemeinsamen
Tätigkeit zum Wohle der Witwen und Waisen
des Lehrerftandes auch im vergangenen Vereins-
jahre recht erfreuliche gewesen. Die Zahl der
Zweigvereine beträgt 92 mit 8327 ordentlichen
und 1616 Ghrenmitgliedernz von ersteren sind
4747 evangelisch, 3559 katholisch und 21 jüdisch.
Vom kævinziallandtage wurden dem Hauptvers
eine 1 . überwiesen. Den Zweigvereinen
in der Lausid bewilligten die Landstände 312,50 M.

Unterstüdungen gewährt. � Der Provinzialvor-
stand hat seinen Gib in ßiegnin.

-  Pferdebesichtiguttg.! Die alljährlich un- iger Atntstätigkeit feinen Ruhesitz nach Breslau; Vierfüßler. Nicht minder interessierten ein Mann
mittelbar an das Manöver sich anfchließende Be- Herr Diebel geht an diesem Tage als Haupt· in bei Mephistvmaske und eine Dame dnkeb Wirt
sichtigung der Pferde der Eskadronen erfolgte bei lehrer und Kantor nach Nothsürbem Herr Gelenkigkeit sowie eine aus 22 Köpfen bestehende
der fünften Gskadron am Sonnabend durch den Stetvig als Lehrer nach Breslau. Der Vorfißende Matvikaner RifkabhlewAraberttUppe dnkch im

Tür» Herrntärigadekczmiteaigeur istbBsetilsein des Re- Her; LehrerPitholdTNamslau widmete den Schei- elastischeli Spkiinüe Und ihke Gknppensteiinngense . gmen omman eurs errn er eutnant von den en warme Ab edswort. D r er e o ü rKonftautinopeh 23. September. Jn dem W nggg sch e e st i i ««
-  Geschworene.! Fu: die neichste Schwur: Nuhe find-n- nach der er sich

gekichtzpokiodo sind akg Goschwokonz an; Stadt dient hat; der zweite im neuen Wirkungsorte bennnfiiiie in Mm Zeit, die durch das Gesund·
und Kreis Namslau durch das Los gewählt wor- keiched m� in An« Und Fniniiie finden- de! i!?� Und Leben iiedknhende Vekdniien einzelne!
den: die Herren Kaufmann Möbel-ist, Gutsbesitzer "im in de! Pkddiniiaisdanpistadi die Ekfiiilnng Pniinnieib KUtfehek- Radien, Chauffeureusws auf
Horn�Jakobsdorf, Gutsbesitzer Hoffmann-Alt« feiner Wnssche finden« Die .devren Hnssei Und den Stwßen hetdeigefiihet sein Teilen« haben es
statt,MahtenbesitzerGoliniscikutrstadtundGun- Diedel wurden in Anerkennung langjähriger Veeanlaßd daß hie» im nächsten Monat« ein
befitzkk Opqtz�Daotmox, ggf; Gesamtzahl do» Verdienste um den Verein zu Ghrenmitgliedern Passantensehntzverein ins Leben treten will.
Geschworenen beträgt 30.

=-  Jagderösfuung.!DieErösfnung derhaseip Vvrsitenden überreiche. Auf die-Frauen der Stadten hat hier ein Schwindler-paar- bestehendjagd betfälgt am 1. Oktober; sie verspricht gute scheidenden Kollegen Hufsel und �Eichel toastete aus einer Frau und einem jungen Manne, eine
Erge ni e.

- Michel-nackt! Laut Vetanntmachungdes den Lehrerin-ein Namens«- spraeh Hex» Hniieh gen Gasthofe ein, kopbeisichdieFrau als Bau-Inn
Herrn Landrats sindet in diesem Jahre der ans den Vvkstand dedseiden He« Diiiiki eins; W� Wviss nnsünd
Mutzekmakkt am Montag, de» 2, Oktober, statt, während Herr Stewig seine Rede in ein Hoch Nachtquartier und reichlich zu essen und zu trin-

-  Gtwtrblulxes.! Mit dem 1. Oktober anf den Deutschen Lehrerverein ausklingen ließ. ·
tritt wieder eine Anzahl junge: Leute bekannt» Bei Gesang- und studiert-ertragen. bei ernsten
wecksmeistpku in di; Lehre. Um sowohk Loh» und heiteren Reden blieben die Teilnehmer in
herrn als Lehrling vor Strafe und sonstigen �Nimmt Stimmung di« in die fkiihen Morgen:
nnliebfamen Ueberraschungen zu Mühen, sei
daraus hingewiesen, daß ein schriftlicher Lehr-
vertrag in drei Exemplaren geschlossen und von
dem Vater oder von dem gesetzlichen Vertreter heutigen Dienstag hierorts eintrifft und abends
des Lehrlings, dem Lehrherrn und dem Lehrling seine Grdffnungsvorstellung gibt, schreibt die
unterschtieben werden muß. Je ein Exemplar ,,Halle�sche Ztg.« bezüglich feiner Leistungen was
des Lehrvertrages behält der Vater und der folgt: Es ist das Bestreben dieses Unternehmens
Lehrherr. Das dritte Exemplar ist von Jnmmgss bei seinem jeßigen Hiersein Idiesmal nicht durch
Mitgliedern binnen 14 Tagen der Jnnung, von blendende Maffenvorführungen zu bestechen, son-
den übrigen Lehrherren, die einer Jnnung nicht dern durch sorgfältig durchgebildete, möglichst
angehören, der Handwerkskammer zu Breslau vielfeitige Einzeldarbietungen die Gunst der Zu-
einzureichem Auch ist dabei an die Handwerks- fchauer zu erringen. Und diese ward ihm im
kammer die Einfchreibegebühr von drei Mark reichen Maße zuteil. Die den hbchsten Stand
zu zahlen. �- Bei Abschluß des Lehrvertrages der Abrichtung zeigenden Pferde sind erlesene
ist zu beachten, daß die Dauer der Lehrzeit in Tiere edelsten Blutes nnh gehorchen dem« leich-

a? ifltteigel dzei fsahrgbettgighhv viter Saat; cåber  ilslinkedikpzreäfHerrelxtå HMeistår geleser Herlrser egen ar. er e r er rag o en- a er a erd err . umen e d, - ·und siempelfrei. Den gefetzlichen Vorschriften ent- der sowohl die hohe Schule in großer Voilew Miit m« Piospm d« VYMÆH YOU« m«
sprechende Lehrvertragsformulare sistd von der dung ritt, wie auch eine Anzahl Freiheitsdrefsuren �um, anspmkspHandwerkskammer zu beziehen. �- Wird eine mit jungen Hengsien verführte. Mit einer von m �man ·
Probezeit verabredet, so darf dieselbe drei Mo- Herrn Alwiu ausgezeichnet gerittenen Czikospost
nate nicht überschreiten.
vier Wochen kann, auch wenn eine besondere die eleganten Freiheitsdrefsuren der Frau Mar-
Probezeit nicht vereinbart ist, das Lehrverhält- garete Blumenfeld an. Dann zeigten sich Herr

Herr Kardinal Dr. Kopp zahlte an die Hauptkasse nis von beiden Seiten aufgelöst w rd .� D -300, hie Verlagsbuchhandlung Ferdinand Hirt� Lehrherr, der einen Lehrvertrag niechtebirdnungbk HEXE«Zkztttixkixgkzesikzzikngzagkzkåkgsgmszkkxk cxsixxiia
Breslau 600 M» das Kuratorium der Hehle: mäßig abschließt, kann mit einer Geldstrafe bis nd Al
fischen evangelischen Glementarlehrer-Witwen- und zu
Zlåcåitzskäcysfe di? Firma Zöllnepsslzeklkln Hast belegt werden., ., e er ner ebensversicherungsgee i
iJeisafiv 373,18 M. die Prstojvidelntifi 2;1-1,1 ?9tZ1Ji. eresjtålgted täte grtntla�nng �her Reservisiertf und derm ergangenen a re wur en au en e n er- w ren er anöver e ng zogen we n R - l d A� üstützungen im Gesamtbetrage von 59 235,48 M. ferve-Mannschaften. Nach i? Uhr tgtteorgxnxnmax nläggä�ääen AiäictprtrstcheZZIUCLTPIJHFZFLUTJI
gezahlt. Die Zahl der Unterftützten betrug
1611, von welchen 939 evangelifch, 667 katholisch zum Bahnhof.
und 5 jüdisch waren. Der Peftalozziverein be-
gut; edin gsatbpitzcxlvegxnögend vot1t06FR74-,8:U é¸ e t VU im"? en ·- a� i� perfammelten sich 36 Herren des Lehrervereins filmt, iiihki splieiinnnie Lnivinenfiiikze mit.außer-
Otto A. HessesStiftung 1025 M., aus dem Judi-
läuntssonds3610M.,ausdentWaisenfonds75bM. Um tm  ihm; schotdendon Kollegen, dso Hokkou während ein Herr und eine Dame  les Benares!Und aus der AugustesViktOstia-Stiftung 540 M« Lufsel�Simmelwitz, Diedel�Namslau und am dreifachen Eiter! erstaunliche Turnerkünste aus-

· u win sich auch als Jockeireiter hervorzutnn
20 M., im Unvermogensfalle mit 3 Tagen Gelegenheit hatten. Zum Schluß wird ein Com-

bohritt vom kleinen Artur hergeführt. Aber
=  Referviften-Entlafsung.! Am Sonnabend der Zirkus bietet auch noch mancherlei anderes.

Natürlich auch die lacherregenden komischen Hand-

fchierten sie unter Vorantritt der Stadtkapelle des Herrn Lenz Wingard, der eine Kugelfiatrge von
216 Pfund Gewicht mit den Zähnen im Kreise

» ··--�- herumschleudert. Frl. Mart! Jackleh, die nur
Abschiedsfeted Am vergangenen Sonnabend Muskeln aber keine Knochen im Leibe zu haben

Namslau zu einem Festessetc in Grimm�s Hotel Vtdeniiichek Sichekdeii Und Gensandiheii ans«

tewig��Damme-: zu verabschiedete. Her: führen- Madame Blanehe zeigt an einer größeren
Hnsfek verlegt mit dem 1. Oktober nach 43jähr- Anzahl von Hunden die große Gelehrigkeit dieser

Provinziekleter aus, möge nach so langer Amtszeit die behagliche . «
Breslau, 22. September. Verschiedene Stra-fehnt, die er ver-

ernannt und ihnen eine bezügliche Adresse vom Bunzlaih 22. September. Wie in anderen

Herr Lehrer Scheibe�lbllguth. Den Dank auf Gastrolle gegeben. Beide kehrten in einem hiesi-
Das Paar verlangte ein

Fortfehung in der Beilage.

stunden beisammen. � Ad multos armes!

�- Ueber den Zirkns iBlnmenfelh, der am -

am nasse»

M«  �m �mit?!

Der Gesamtauflage der heutigen Nummer

Zikedenzeiknnf bei, aus welchen wir noch be-
n

Jüdische Gemeinde Stauraum.
Freitag: Abendgottesdienst 5°/ Uhr,Sonnabend: srühgottesdienft 10� Uhr,» ticachmiitagsgottesd 3 «

Während der ersten ward die Vorstellung eröffnet. Sehr reihten sich

Einladung nun! Abonnement
aus das

,,iliamglauer Siadiblaiifi
Vierzigster Jahrgang.

Mit Nummer 78 beginnt ein neues Abonnement auf das ,,Namslauer Stadtblatks welchem in beiden "
Ausgaben das ,,Jlluftrierte Unterhaltungsblatt« gratis beigegeben wird.

Das ,,Vamslauer Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und - gemeinverftändlich die laufenden·
Tagesfragen partetlos besprechen, eine politis e Ueberfichh welche das Wissenswerte auf dem Gebiete aller Länder
enthält, ausfuhrliche totale nnh provinzie e Nachrichten.

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Iuferate finden in dem »Namslauer Stadtblatt« zweckentfprecheude Verbreitung und haben somit

sicheren Erfolg.
Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,18 Mk»

ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.
» Beftelltm en auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanstalten, von der

Grpedetiom Andreas- irchftraße 18, und von Frau M u m m e rt entgegengenommen.
NB. Gleichzetttg gestattet sich die unterzeichnete Expedition die geehrten Abonnenten daraus aufmerksam zu machen, «

daß das bis zum 25. jedes letzten Quartalsmonat nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit weiter behält.
Hochachtung-Zool!

Die Exoediiion des ,,Jkamsiauer stadtblaltes.«



Bekamttmachitng
Vom 24. b. Mts. ab bis einschließlich April nächsten Jahres werden in der städtischen

Oasanfialt Bäder nur noch Montag, Mittwoch und Freitag neraßiolgt.
Namslau, den 22. September 1911. Der Mngistrat Schulz

Einhand!, ben 27. September cr., nachmittags 5 Uhr
PromenadewKonzert auf dem Ringe.

Namslam den 25. September 1911. Der Magiftrat Sch ulz.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den I. Oktober d. J» darf im Hattdelsgewerbe eine Beschäftigung

von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern und ein Gewerbebetrieb in offenen Verlaufsstellen in der
Zeit von 7 bis W« Uhr vormittags und von 11&#39;]: Uhr vormittags bis 6 Uhr nachtnittags
stattfinden, was hiertnit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Namslau, den 20. September 1911. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmachung
Damit die Wandergewerbefcheine pro 1912 rechtzeitig in die Hände der Hansierer

gelangen, ist es erforderlich, das; die Anträge auf Erteilung derselben fchon jetzt von den hier
wohnenden bezüglichen Gewerbetreibendeii bei uns angebracht werden. Bei Anträgen, welche nicht
spätestens bis zum 10. Oktober er. bei uns eingehen, kann nicht darauf gerechnet werden,
daß sie rechtzeitig ihre Erledigung finden. Es haben daher die Gewerbetreibetidem falls sie ihre
Anträge erst später einreichen, fich selbst die Schuld beizumessen, wenn sie etwa am Beginn des
neuen salenderjahres noch nicht in den Besttz des beantragten Scheines gelangt sein sollten.

Wir fordern daher alle Gewerbetreibendem welche für das Jahr 1912 einen Wander-
gewerbefchein wünschen, hierdurch auf, ihre Anträge in ihrem eigenen Jnteresse schleunigst bei uns
zu stellen. Hierbei machen wir auf folgendes attfnierlsatm

l. Die Anträge sind von den betreffenden Gewerbetreibenden unter Vorlegung des letzten
scheints persönlich bei uns anzubringen.

2. Die Haufiersteuer ist eine Jahressteuer und hat der Beginn des  Bewerben auch bei bereits
vorgerückter Jahreszeit eine Ermäfzigung des Steuersatzes regelmäßig nicht zur Folge.

3. Den Hausierern liegt die Verpflichtung ob, die Wandergewerbescheine nach Empfang der
bezüglichen Benachrichtigung sofort bei der Stadtshauptkasse einzulösenz die Hausierer machen
sich strafbar, wenn sie, ohne im �ießt eines Wandergewerbescheines zu sein, das Gewerbe
beginnen resp. fortsetzen 

Die Polizei-Verwaltung. SchulzNamslam den 23.·Septetttber 1911.

b ß a, Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgebung zur gefälligen Kenntnis,a i baß O0 ««
Maler- Geschaft

von Herrn Walde vorm. Schulz käuflich übernommen habe. Mein
Bestreben wird sein, streng reelle, der Neuzeit entsprechende Arbeiten bei zeitgemäßen
Preisen zu liefern.

Jch bitte, das meinen beiden Vorgängern geschenkte Vertrauen auch gütigst
auf mich übergehen zu lassen. hochachtungsvoll

Paul Weise, Mater.
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�skar  Dpitz, Namslau
Fernsprecher 224

Bild� llllll ÄKZIlIlillZlllllcKlilllI. Blllill- llllli P�ili�iil�llllillll�}, Bllllilililllilii�i.
Wer Ordnung in seinen Geschäfts-
Formularen liebt, versuche es auf
seinem Schreibtisch mit einigen
Reformkästen �Heureka� �Ideal�

�Fortschritt�, D. R. P.
Sie sind das vollkommenen; zur geordneten, stauhsicheren Aufbewahrung von

Formularen, Briefen, Rechnungen, Mitteilungen,
Postkarten, Akten, Zeitschriften, Manuskripten usw.

l 
I
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I

Das seitliche Verbinden der
Formular-Kästen mittels patent.
Verbindungsbrettchen, die einen
wirklich testen Zusammenhalt

der Schränke herbeiführen.

iReformk asten �Monopol� als Pult- oder Schreib-
ttischsnfsatz mit Unterbrettchen. Für Brief-
bogen, Rechnungen, Kurorte, Paketudressen,

Postkarten etc.

Man verlange Prospekt!
Zahlreiche glänzende Anerkennungsschreiben.

Schnittbohnen
2 se« ae ..e.sp..t.rs-�» Des«

sthski""iiätgctt,
Schützenstraße 1.

Srhweinefleifch d· Bitt. so Pf.
Haätåschlacht-Leber- u. Prefzwnrft
emp e 

Garl Spiegel, Fleifchermeiftey
Bühnen-its, bei Herrn Mahl!�.

rückgekehrtU1�. 30|8|01�, prakt. Arzt
Dom-can, Wir! r. 1neben der Apothgeiex

Uingäpfeh 
J Bad bit ·-

Robert Liehr.

adpilanmen,
o T

empfiehlt

Die Erdarbeiten für die Erweiterung des G I� " h ·· «Bahnhofes Namslan  9600 cbm Abtrags- e
massen! sollen im Wege öffentlicher Ausschreibung günstige Lage, unter günstigen Bedingungen zu
verdungen werden. Bedingungen pp. können verkaufen. Rieger.
hier eingefehen oder gegen posts nnd bestellgeld- »freie Ei ssendung von 0,70 M. in bar  nicht » LBrieftnarkety bezogen werden. Die Angfebote J " o e
sind mit der entsprechenden Aufschrift ver ehen um man� des
bis Donnerstag den 5. Oktober d. Je.
vorm. 10 30·Uh«r an die unterzeichnete Bau: cvangs rauens U. Sang�
åisksiikälispiskiksiiichkzki esse«  ». trauen-Vereins

Natuslau, den 20. September 1911. WV 3� habe« b« �_ _ ·
Königliche Eisenbahn-Bauabteilung.  !.  Jpltz.

-ll 
Hur 2 Tage.

F 151311151111, Viehmurkt.
Tatsache-n� beweisen,

dass Zirkus Blumenfeld der
schönste und eleganteste Zirkus
ist, den Namslau je gesehen hat.

irltus Blumenfeld
Europas berühmtestes Unt�rnehmen, kommt
mit eigenem riesigen Sonderzuge auf ein
T« zweitägiges Gastspiel nach hier.

ggtlles deggwesene llbertre�endl Z
Blumenfelds Marstall ist welthekannt!

Die größten Attraktionen der Welt, u. a.

14 echte Araber,
die besten Springer der Welt.

Nie wiederkehrende Gelegenheit.
Jeder muss dieses berühmte Zirkusunternehmen sehen.

Eröffnung:

Dienstag, den 26. Sepbbn,
abends 8&#39;/4 Uhr.

Ankunft des Sonderzüge: morgens 8 Uhr.

Mittwoch, den 27. September

Zwei grosse Gala-Vorstellungen.
Nachmittag 4 Uhr:

Familien- und Fremden-Vorstellung
Kinder halbe Preise,

abends IV« Uhr:

-«· Haupt-Gala-Abend. �u
Vorverkauf zu ermässigten Preisen im Zigarren-Geschäft von

Ilaesler, Ring.

 | -_

Kokos-Flocken. 
R. Seil-wann, Klosterstn 34.
Soeben wieder eingetroffen:

c l II c l!
Potsdanier Schloß:

pumpernicieel
liulnll Wiinsch liimwnrennnnilunu

Schiitzensiraße 2I.

DcliccnKaffee
beliebtefter Bohnentaffea

° N

DeltccvKaffee
in diversen Preislagen bei hohem Rabatt
erhältlich nur bei

0. lasse, Schiitzeustk 5.

Schiitzeugilde Kometen.
Donnersttaagcöudetå Ists-d. ums;

vnn Busse Tina trottierte-Heu.

Liebhaber
eines zarten, reinen Gesichtes mit rosigen« �wenn:
frischem Aussehen nnd blendend schönem Teint ge-
brauchen nur die echte ·

SteckenpferdiLiltenmilchSeife 
v. Irrtum: O· Co» stammt,

Preis ä St.,59 Pf.,·ferner macht der
LiltenmtlckyCream Dada

rote und spröde Hlgcfittbiin einer Nacht weiß u. fcnnmets. eweich. Tube 50 
vie-I- Tletze. Drogerie

Prima
» ßndiltnge Sproiien, ftnndern,

feinsten gerann. ganz« und Zu!mir, In. Q
«· entpfiellt

liutlolt Wunsch �lmwnrennnnilunu
Schützenstraße 21.

August Lorenz� Brauerei.
Jeden Sonnabend

I«- Eisbeineffem I
Es ladet freundlichst ein

BananewCacao
mit Zucker und Milch

s« Pfund M. 1.60.
Stich. Selbmanm Klosierstr. 34.

2 Trennt-Tonnen
zu verkaufen Deutsche Vorstadt 85.

edit .
August Stint-idem«




